
WEIDEN. Roy Black lebt. Zumindest
hört er sich so an. „I’m dreaming of a
white Christmas“, säuselt der legendä-
re Schnulzensänger, und das in einer
Brillanz, als sei er gestern wiederaufer-
standen. Aber es ist nicht Roy Black,
dem im zweiten Stock des Weidener
„Josefshauses“ neues Leben einge-
haucht wird, sondern nur seiner Stim-
me.Was heißt nur? 40 Jahre alte Lang-
spielplatten so klingen zu lassen, als
kämen sie gerade aus einem mit allen
Finessen ausgestatteten Digitalstudio,
ist eine der leichteren Übungen von
„Slimtunes“. „Da haben wir so ein net-
tes Programm...“, schmunzelt Chef To-
bias Birner. Die Optimierung des Tons
ist quasi ein Nebenprodukt in der all-
täglichen Arbeit der kleinenWeidener
Firma: Sie verwandelt analoge Töne
und Bilder in digitale und sichert so
den Bestand der Schätze auf Vinyl, Zel-
luloid undMagnetband.

Viele Regalmeter Langspielplatten
oder CDs gehen so mit der Hilfe neu-
ester Technik in ebenso platzsparen-
den wie unermesslich hungrigen Da-
tenträgern auf: Statt der sorgfältig ge-
hüteten, empfindlichen Plattensamm-
lung liefert dann eine robuste Festplat-
te, ein Stick oder ein MP3-Player die
Wunschmusik, ohne das vergängliche
Originalmaterial zu strapazieren.

In der mit Abspielgeräten und Mo-
nitoren vollgestellten Einraum-Firma
stapeln sich mehrere Kisten mit den
Schätzen eines Musikfreunds, der sei-

ne CDs gerne sauber archiviert mit auf
Reisen nehmenmöchte. Kein Problem
für „Slimtunes“: Sämtliche CDs passen
auf einen vergleichsweise winzigen
64-Megabyte-Stick, der bequem in die
Jackentasche passt.

Der unscheinbare Überspiel-Robo-
ter aus den USA ist nicht wählerisch:
Er nimmt alles – von der Schellack-
platte über die Musikkassette bis hin
zum Super-Acht-Film und der Video-

kassette – und wandelt sie in digitale
Daten um. Ganz ohne Handarbeit geht
es freilich nicht. Besonders bei der Di-
gitalisierung von Langspielplatten ist
Fingerspitzengefühl nötig, um den
Charakter der Platte möglichst zu er-
halten. „Sehr viel Erfahrung“ brauche
man dazu, sagt Tobias Birner. Die sam-
melte der 30-Jährige schon als Jugend-
licher mit seinem 386-er „Commodore
SX 16“, dem Standardrechner aus der
PC-Steinzeit Ende der 80-er Jahre, und
entwickelte sie seither kontinuierlich
weiter.

Für die Umwandlung einer Lang-
spielplatte „von Hand“ verlangt die
Firma satte 19,90 Euro. Über Auftrags-
mangel klagt Harald Rippl, der zweite
Teilhaber von „Slimtunes“, trotzdem

nicht: „Viele Leute wollen das“. Und
CDs, die der Roboter überspielt, seien
ohnehinwesentlich billiger.

Zum Kundenkreis der Weidener
Firma zählen neben Privatleuten auch
Kommunen, die ihre Bild- und Tondo-
kumente für die Nachwelt sichern
wollen, und Hörverlage. „Immer mehr
Kunden wollen sich die Hörspiele ein-
fach aus dem Internet herunterladen
statt CDs mitzuschleppen. Wir berei-
ten die Original-CDs dafür auf“, erläu-
tert Birner. Das berühmte Jugendbuch
„Tintenherz“ von Cornelia Funke ha-
ben die Weidener zum Beispiel gerade
fürs Netz bearbeitet. Davon profitiere
Kunde und Hörverlag, denn die auf-
wendige Verpackung falle weg und
mache die Hörspiele günstiger.

Die ganze Plattensammlung auf einer Festplatte
TECHNIK EineWeidener Firma
sichert analoge Schätze auf
digitalen Datenträgern.
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VON REINHOLDWILLFURTH, MZ

„Slimtunes“-Chef Tobias Birner füttert seinen Überspiel-Roboter mit den CD-Schätzen eines Sammlers. Foto: fu
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„Da haben wir so ein nettes
Programm. . .“
TOBIAS BIRNERVON „SLIMTUNES“
ZURDIGITALENAUFBEREITUNGALTER
PLATTEN

MÜNCHEN. Horst Seehofer, der alte
Schachspieler, hat gesiegt. Seine Tak-
tik ist aufgegangen. Sieben lange Wo-
chen hat der Parteichef verstreichen
lassen seit dem historischen Fiasko der
CSU bei der Bundestagswahl. Er hat in
dieser Zeit die schwarz-gelben Koaliti-
onsverhandlungen und die Bildung
der neuen Bundesregierung mit drei
CSU-Ministern hinter sich gebracht.
Jetzt endlich stellt er sich im Parteivor-
stand einer „Wahlanalyse“ – die aber
dann innerhalb weniger Stunden mal
eben abgehandelt wird. Immerhin ein
Stündchen länger als geplant dauert
die Sitzung.

Nach vorn schauen – nur nach vorn

Und sieben Wochen sind – das wusste
Seehofer – eine unendlich lange Zeit.
Fast vergessen ist bei der CSU inzwi-
schen das historisch schlechteWahler-
gebnis von 42,5 Prozent. Nahezu kom-
plett verstummt ist die Kritik am An-
ti-FDP-Wahlkampf Seehofers, die un-
mittelbar nach der Wahl laut gewor-
den war. Verpufft ist der Ärger über
den autoritären Führungsstil des Par-
teichefs. Kurz: Seehofer, der alte Strate-
ge, hat seine parteiinternen Kritiker
wohlüberlegt ausgebremst.

Dass Seehofer von der vollmundig
angekündigtenWahlanalyse nichts zu
befürchten haben würde, war schon
lange klar. Bei einem kleinen Parteitag
ließ sich der 60-Jährige Ende Oktober
für den Berliner Koalitionsvertrag fei-
ern, dafür, dass die CSU in der neuen
Bundesregierung drei Minister stellt.
„Versprochen, gehalten“, rief Seehofer
den Delegierten zu – und das Partei-
volk applaudierte. Dabei muss der
Großteil der Versprechen erst noch
umgesetzt werden. Der Tag verläuft
für Seehofer nach Plan. Kritik ist selbst

am Rande der Vorstandssitzung nur
ganz leise zu hören. Der Anti-FDP-
Wahlkampf habe der CSU „jedenfalls
nicht genutzt“, sagt Ex-CSU-Chef Er-
win Huber, der die Partei in einer „Ver-
trauenskrise“ sieht. Man müsse aber
nun nach vorne schauen.

Und auch der Chef der CSU- Mittel-
standsunion, Hans Michelbach, er-
klärt: „Seehofer hat nicht alles richtig
gemacht, sonst hätten wir 50 Prozent
plus X gehabt. Aber es ist so, dass wir
gemeinsam gewinnen und gemein-
sam verlieren.“

Als Hauptgrund für das schlechte
Abschneidenmacht die CSU zwei Din-
ge aus: den Wählerwunsch nach ei-
nem Ende der großen Koalition und
die geringere Bindekraft von Volkspar-
teien in der modernen Gesellschaft.

Aber auch Seehofer räumt eine gewis-
se Mitschuld ein. „Ich bin Parteivorsit-
zender und verantwortlich“, betont er.
Und er nehme nicht für sich in An-
spruch, dass er in den vergangenen
zwölf Monaten alles richtig gemacht
habe. „Aber zwischen Verantwortung
und Ursächlichkeit gibt es immer
noch einenUnterschied“, erklärt er.

Der gemeinsame CSU-Leitspruch
lautet aber ohnehin: nach vorne
schauen, nur nach vorne. Es sei in den
kommenden Jahren „verdammt noch-
mal die Pflicht“ der CSU, eine vernünf-
tige Politik zu machen, betont Seeho-
fer. Eines will er dabei aber nicht: eine
Prozentdiskussion, eine Diskussion
über eine mögliche Rückkehr zur ab-
soluten Mehrheit in Bayern. Dagegen
sagt Landesgruppenchef Hans-Peter

Friedrich, es gehe nun auch „um die
Frage, wie wir die CSU aufstellen, dass
wir das nächste Mal wieder 50 Prozent
holen“.

Das Thema ist abgeschlossen

Die Wahlanalyse im CSU-Vorstand
geht schnell – und ist damit auch abge-
schlossen. Eine Personaldiskussion?
Fehlanzeige. Einer nimmt es mit Hu-
mor, auch wenn er vor gut einem Jahr
wegen eines etwas besseren Wahler-
gebnisses zurücktreten musste: Der
frühere Ministerpräsident Günther
Beckstein antwortet auf die Frage, war-
um er und ErwinHuber damals hätten
gehen müssen, lachend: „Wenn man
schon mal ins kalte Wasser gesprun-
gen ist, ist der zweite Sprung bei wei-
tem nichtmehr so aufregend.“

Taktiker Seehofer sitzt die Analyse aus
CSUNach siebenWochen ist
das historisch schlechte
Wahlergebnis fast vergessen.
Und die Aufarbeitung der
Niederlage wird zur Farce.
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VON CHRISTOPH TROST, DPA

CSU-Chef Horst Seehofer ist mit seiner Strategie zufrieden. Foto: dpa
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SPD WILL PROFIL SCHÄRFEN

➤ Wie die CSU hat sich auch die SPD
mit der politischen Zukunft beschäftigt.

➤ Die Partei muss nach Ansicht ihres
Vorstandsmitglieds Julian Nida-Rümelin
ihre kommunalpolitische Kompetenz
stärken. Er selbst und der Nürnberger
Oberbürgermeister Ulrich Maly wollten
diese Thematik verstärkt in den SPD-
Bundesvorstand einbringen.

➤ Die SPD wolle auch ihr programmati-
sches Profil stärken und Kulturschaffen-
de,Wissenschaftler sowie Intellektuelle
wiedermehr für sich gewinnen, sagte
Nida-Rümelin. Nach ihren jüngsten
Wahlniederlagen sei die SPD als Ganzes
erschüttert. Die Partei müsse einen neu-
en Politik-Stil finden.

➤ Der Bundesparteitag in Dresden sei
ein gutes Signal gewesen. Dort sei klar-
gemacht worden, dass alle SPD-Mitglie-
der auf den neuenWegmitgenommen
werden sollten.

➤ Bayerns SPD-Landesvorsitzender
Florian Pronold bewertete den Bundes-
parteitag positiv. Er rechne bald wieder
mit mehr Zuspruch für die SPD. Allein
die von Schwarz-Gelb versprochenen
Steuersenkungen würden für die dar-
benden Kommunen zu einem „Horror-
Jahrzehnt“ führen. (dpa)
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BAYERN IN KÜRZE

150 Feuerwehrleute
waren im Einsatz
FLOSSENBÜRG. Ein Feuer in einem
Haus in Flossenbürg (Kreis Neustadt
an derWaldnaab) hat am Sonntag-
abend für einen Großeinsatz von Poli-
zei, RotemKreuz und Feuerwehr ge-
sorgt. Beim Eintreffen der ersten Ret-
ter brannte der Dachstuhl desHauses
bereits lichterloh, teilte das Bayerische
Rote Kreuz inNeustadtmit. Insgesamt
hätten sich rund 150 Feuerwehrleute
aus neun umliegendenOrtschaften an
demEinsatz beteiligt. Nach ersten Er-
kenntnissenwurden zwei Hausbe-
wohner leicht verletzt. Eine Frau habe
zudem einen Schock erlitten. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

47-jährige Frau stirbt
in ihrem Kleinwagen
URSENSOLLEN.Eine 47-jährige Frau ist
am Sonntagabend bei einem schweren
Unfall auf der Autobahn 6 bei Ursen-
sollen (Landkreis Amberg-Sulzbach)
getötet worden. Nach ersten Erkennt-
nissen hatte ein 40-Jähriger denUnfall
verursacht, als er auf der rechten Spur
auf das Auto der Frau aufgefahrenwar,
teilte ein Sprecher der Polizeimit.
Durch dieWucht des Aufpralls sei der
Kleinwagen der Frau ins Schleudern
geraten und auf der Überholspur zum
Stehen gekommen. In der Folge sei ein
weiteres Auto in dasWrack gerast.
Während die 47-Jährige tödlich ver-
letzt wurde, erlitten die Insassen der
beiden anderenWagen nur leichte
Verletzungen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Von Straßenbahn
überfahren und getötet
NÜRNBERG.Am späten Sonntagabend
ist einMann in der Nürnberger Innen-
stadt von einer Straßenbahn überfah-
ren und getötet worden. Gegen 23.40
Uhr hatte derMann versucht, die Gi-
bitzenhofstraße zu überqueren, sagte
ein Sprecher der Polizei. Dabei sei er
von der Tram erfasst und überrollt
worden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Zwei Autos rasen in
Gruppe von Pferden
TAUFKIRCHEN. Zwei Autos sind in Tauf-
kirchen (LandkreisMünchen) am
Sonntag in eine Gruppe von Pferden
gefahren.Wie die Polizeimitteilte,
trieb ein Landwirt seine fünf Pferde
von der Koppel Richtung Stall. Die Tie-
re wurden durchHupen und Lichthu-
pen zweier Autos erschreckt und
durchbrachen den Elektrozaun. Sie ga-
loppierten über die Kreisstraße. Dort
rammten zwei hintereinander fahren-
de Autos zwei der Tiere. Dabei wurde
ein Pferd getötet und eines schwer ver-
letzt. Drei der vier Autoinsassen erlit-
ten leichte Verletzungen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Polizei klärt Serie
von Metalldiebstählen
REGENSBURG.Nach einerwochenlan-
gen Serie vonMetalldiebstählen hat
die Polizei die Gaunerbande gefasst.
DieMänner ausMünster und der
Oberpfalz sollen von Baustellen und
Werksgrundstücken Blechrollen und
Kabel imWert von etwa 110 000 Euro
gestohlen haben. Auch auf leere Edel-
stahlbierfässer hatten es die Täter ab-
gesehen, berichtete die Regensburger
Polizei. EinMetallhändler aus dem
Raum Schwandorf kümmerte sich
dann umdenVerkauf des Diebesguts.
Drei Verdächtige sitzen nun inUnter-
suchungshaft. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vor Fahrprüfung geübt
und prompt erwischt
FÜRTH. Einen einzigen Tag hätte er
nochwartenmüssen, dann hätte er
ganz offiziell Auto fahren dürfen –
jetztmuss ein 18-Jähriger auf seinen
Führerscheinwarten.Wie die Polizei
in Nürnberg berichtete, hatte der jun-
geMann am Sonntagmit demAuto ei-
nes Bekannten vor einem Fürther
Krankenhaus einparken geübt. Die
Versuche des 18-Jährigen sahen aller-
dings so unbeholfen aus, dass eine Po-
lizeistreife auf denAnfänger aufmerk-
samwurde. Der 18-Jährigemuss nun
mit einer Sperre rechnen. (dpa)
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